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Liebe Dienstnehmerinnen und Dienstnehmer!

Masterplan für den länd-
lichen Raum – Bundes-
minister Andrä Rupp-
rechter
In der vollbesetzten Blu-
menegghalle in Lude-
sch hat Bundesminister 
Rupprechter sei neues 
Programm zur Stärkung 
des ländlichen Raumes 
vorgestellt. Auch wenn 
in Vorarlberg die unter-
schiedlichen wirtschaft-
lichen Rahmenbedin-
gungen zwischen den 
urbanen Räumen des 
Rheintal bzw. Walgau 
und den Seitentälern 
aufgrund vieler Maß-
nahmen der Landes-
regierung in den letz-
ten Jahren abgefedert 
wurden, bemerkt man 
doch eine Zunahme der 
Abwanderung. Gründe 
dafür sind neben dem 
größeren Angebot an 
Arbeitsplätzen auch die 
Faktoren Kosten und 
Zeit für den Weg zwi-
schen Arbeitsplatz und 
Wohnort. Vor allem 
die steigenden Kosten 
des Individualverkehrs, 
sprich des eigenen Au-
tos, werden künftig 
meiner Meinung nach 
noch größeren Einfluss 
auf die Entscheidung 
für die Wahl des Wohn-
ortes bekommen.  Es ist 
zu hoffen, dass der länd-
liche Raum für seine Be-
wohner trotzdem so 
attraktiv gestaltet und 
optimiert werden kann, 

dass die Menschen dort 
gerne bleiben. Gerade 
viele unserer Mitglieder 
haben dort ihr Zuhause 
und ihren Arbeitsplatz.

Landesgrünzone
Vorarlberg
1977 wurde von der Vo-
rarlberger Landesregie-
rung weit vorausschau-
end die Landesgrünzone 
mit einem Ausmaß von 
13.630 Hektar im Rhein-
tal und Walgau be-
schlossen. Das Vorhaben 
diese für die Betriebsan-
siedelung der Großbä-
ckerei Ölz  in Klaus an-
zutasten, führte einmal 
mehr zu intensiven Dis-
kussionen. Für mich ist 
nicht jede Öffnung der 
Landesgrünzone ein Ta-
bubruch, sofern es sich 
nur um kleine Abrun-
dungen handelt. Solche 
sind auch in der Vergan-
genheit immer wieder 
vorgekommen. Es gibt 
jedoch etliche Fälle, bei 
denen von einem Tabu-
bruch gesprochen wer-
den kann. Tatsache ist, 
je größer ein Projekt 
und je wirtschaftlich 
mächtiger ein Investor 
ist, desto eher kann ge-
gen jede Vernunft in die 
Landesgrünzone einge-
griffen werden. Dabei 
ist eine sachliche Dis-
kussion und Abwägung 
nicht nur im Interesse 
der Wirtschaft in unse-
rem kleinen Land, son-
dern im allgemeinen In-
teresse. Ein vernünftiges 
Wirtschaftswachstum 
und die Schaffung von 
neuen Arbeitsplätzen 
können auch in bereits 
gewidmeten Flächen 
stattfinden. 

Kalte Progression end-
lich abschaffen
Die letzte Steuerreform 
hat für kurze Zeit viele 
Arbeitnehmer/-innen 
steuerlich entlastet. Die-
ser positive Effekt flacht 
jedoch auf Grund der 
kalten Progression recht 

rasch ab. Der Vorschlag 
der Regierung, dass ab 
einer Inflation von mehr 
als 5 % in der  Summe 
der Jahre die beiden un-
tersten Steuerstufen bis 
zu einem Einkommen 
von Euro 18.000 auto-
matisch angepasst wer-
den, ist zu wenig. Von 
jeder Lohnerhöhung, 
ob freiwillig oder auf-
grund der Kollektivver-
tragsverhandlungen, 
profitiert in erster Linie 
der Finanzminister und 
der Staat Österreich.  
Das kann so nicht mehr 
hingenommen werden! 
Die Vertretungen aller 
Arbeitnehmer/-innen 
fordern daher endlich 
die Abschaffung der kal-
ten Progression für alle 
Einkommen durch die 
automatische jährliche 
Indexierung der Steuer-
stufen.

Klima zwischen Forst – 
Jagd in Vorarlberg
Das Jagdrecht in Vorar-
lberg ist ein Grundrecht 
der Grundeigentümer. 
Jagd auf Schalenwild ist 
zur Regulierung der Be-
stände und zum Schutz 
der land- und forst-
wirtschaftlichen Kultu-
ren, insbesondere im 
Schutzwald unverzicht-
bar. Nebenbei setzen 
sich Vertreter der Jagd 
und Grundeigentümer 
auch für unberührte, 
intakte Lebensräume 
für alle vorkommenden 
Tierarten in Vorarlberg 
ein. Jägerinnen und Jä-
ger, die ihr Handwerk 
gelernt haben, sind ne-
ben Forstleuten und 
den Vertretern des Na-
turschutzes ein wichti-
ge Partner für die nach-
haltige Sicherung von 
intakten Lebensräumen 
auch für künftige Gene-
rationen.
Die öffentliche Debatte 
um die Neuorganisa-
tion des Landesforst-
dienstes in Vorarlberg, 
angefacht von einigen 

Mitarbeitern im behörd-
lichen Forstdienst, ist 
aus meiner Sicht kontra-
produktiv und dient mit 
Sicherheit weder den 
Mitarbeitern noch dem 
Wald. Meines Erachtens 
wird der Wald in Vorar-
lberg weitgehend sehr 
gut betreut und die ver-
antwortlichen Landes-
politiker nehmen ihre 
Verantwortung sehr 
ernst. In keinem ande-
ren Bundesland gibt es 
eine vergleichbare in-
tensive Betreuung, Be-
ratung und Förderung 
der über 6.500 privaten  
Waldbesitzer.

Ich bin überzeugt, dass 
die anstehende Neuor-
ganisation des Landes-
forstdienstes keine ne-
gativen Auswirkungen 
für die Waldbesitzer 
und den Wald in Vorar-
lberg haben wird. Der 
Wald in Vorarlberg ist in 
guten Händen. 

Landesmeisterschaft 
der Forstarbeiter
Ich darf alle Dienst-
nehmer/-innen herzlich 
einladen, zur Landes-
meisterschaft am 6. Mai 
2017 nach Feldkirch zu 
kommen und auch In-
teressierte aus ihrem 
Bekanntenkreis mitzu-
bringen. Bei der Landes-
meisterschaft, die auch 
zum Husqvarna Cup 
zählt, sind die besten 
Forstwettkämpfer aus 
Vorarlberg, ganz Öster-
reich und dem nahen 
Ausland am Start. Ma-
chen Sie sich selbst ein 
Bild vom hohen Niveau 
der Teilnehmer und der 
Präzision gepaart mit 
Schnelligkeit. 

Allen Dienstnehmern/
-innen wünsche ich, dass 
sie neben ihrer Arbeit 
auch die Zeit finden, sich 
in unseren Naturräumen 
ausreichend zu erholen.

Euer Hubert Malin
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JA zum Schalldämpfer bei der Jagdausübung

Von DI Hubert Schatz
Vor 3 Jahren wurde den 
Jagdschutzorganen im  
Tbc-Bekämpfungsge-
biet des Rotwildraumes 
2 (Silbertal, Klostertal, 
Lech) die behördliche 
Genehmigung zur Ver-
wendung von Schall-
dämpfern bei der Be-
jagung des Rotwildes 
erteilt. Auf Grund der 
allgemein angestrebten 
Reduktion der Rotwild-
bestände im Bezirk Blu-
denz und der überaus 
positiven Erfahrungen 
mit schallgedämpften 
Jagdgewehren im Rot-
wildraum 2 (siehe Vor-
arlberger Jagd, Ausgabe 
Juli/Aug 2014) wurde 
mittlerweile auch den 
Jagdschutzorganen aus 
anderen Wildregionen 
des Bezirkes, welche 
eine hohe Anzahl von 
Rotwildabschüssen in 
ihren Revieren zu täti-
gen haben, der Einsatz 
von Schalldämpfern er-
möglicht. 85 Personen 
haben in den vergange-
nen Jahren davon Ge-
brauch gemacht und da-
mit mehr als 3000 Stück 
Schalenwild erlegt. 

Befragung von Berufs-
jägern
Die vorliegende Zusam-
menfassung über die 
Erfahrungen von Schall-
dämpfern bei der Jagd 
erfolgt nicht auf Basis 
einer wissenschaftlichen 
Begleituntersuchung, 
sondern auf einer stan-
dardisierten Befragung 
von schalldämpferer-
probten Berufsjägern. 
Die Fragen richteten 
sich primär nach der 
Handhabung bzw. jagd-
lichen Tauglichkeit von 
mit Schalldämpfer be-
stückten Jagdwaffen 
sowie nach der persön-
lichen Wahrnehmung 

und Empfindung des 
knallgedämpften Schus-
ses (Gehörschutz). Ins-
besondere interessierte 
jedoch die Auswirkung 
von schallgedämpften 
Schüssen auf das Verhal-
ten des Wildes und ob 
der Schalldämpfer für 
eine Erleichterung bei 
der Abschussdurchfüh-
rung beitragen kann. 
Die Antworten bzw. 
Aussagen der meist un-
abhängig voneinander 
befragten Personen 

zeigten eine verblüffen-
de Übereinstimmung 
bezüglich Wirkung 
und Nutzen von Schall-
dämpfern, sodass dar-
aus durchaus allgemein 
gültige bzw. fachlich 
fundierte Schlüsse für 
die Jagdpraxis gezogen 
werden können.  

Es knallt noch immer
All jene Berufsjäger und 
Jagdschutzorgane, die 
der Meinung waren, mit 
Hilfe eines Schalldämp-
fers fast lautlos jagen 
zu können, waren ent-
täuscht, als sie beim ers-
ten Probeschießen einen 
noch immer recht lauten 
Schuss hörten. Trotzdem 
merkten sie, dass es sich 
um einen deutlich redu-
zierten und insgesamt 
anders wahrnehmbaren 

Knalllaut handelte, als 
sie ihn sonst von ihrer 
Waffe kannten. Außer-
dem fiel ihnen sofort 
auf, dass der übliche, 
beim Scheibenschießen 
manchmal unangenehm 
wirkende Rückstoß des 
Gewehres plötzlich we-
sentlich geringer war. 
Reduzierter Schussknall 
und verringerte Rück-
stoß hebt sogleich die 
Sympathie einer Waffe, 
so die Aussagen eines 
jungen Berufsjägers, der 

nach der Montage des 
Schalldämpfers von An-
fang an begeistert von 
seiner „neuen“ alten 
Waffe war. 

Geringes Risiko für
Gehörschäden
Trotz der Verwendung 
eines Schalldämpfers 
kann der Schusslärm 
bei der Abgabe von 
Schüssen mit schalen-
wildtauglicher Munition 
(mind. 2.000 Joule) nie-
mals auf die Lautstär-
ke eines aus Kino- und 
Fernsehfilmen bekann-
ten „Plopps“ reduziert 
werden, weil mit dem 
Schalldämpfer lediglich 
der Mündungsknall, 
nicht jedoch der Ge-
schossknall beeinflusst 
wird. Letzterer resul-
tiert aus der hohen Ge-

schwindigkeit des die 
Luft durchdringenden 
Projektils. Die Geschwin-
digkeit des Geschosses 
hängt wiederum von 
der Ladungsenergie der 
Patrone ab. Wird bei-
spielsweise eine sehr 
langsame und daher lei-
se Unterschallmunition 
nochmals unterladen, 
um den Schusslärm wei-
ter zu senken, könnte 
es nach Aussagen eines 
Waffenspezialisten so-
gar passieren, dass das 
Geschoss im Lauf bzw. 
im Schalldämpfer ste-
cken bleibt. Der Mün-
dungsknall entsteht, 
wenn das Projektil die 
Mündung verlässt, weil 
dabei ein immenser Gas-
druck schlagartig in die 
Umgebung entweicht. 
Durch die besondere 
technische Konstrukti-
on eines Schalldämpfers 
entspannen diese Gase 
zu einem erheblichen 
Teil bereits im Inneren 
des Gehäuses, gleich-
zeitig absorbiert der 
Dämpfer auch Wärme 
und trägt dadurch zu 
einem Druckabfall bei. 
Insgesamt wird dadurch 
der Mündungsknall, 1 
Meter neben der Mün-
dung gemessen, von 
160 bis 170 Dezibel bei 
herkömmlichen Büch-
senpatronen um 20 bis 
30 Dezibel gesenkt, wo-
durch der Schalldruck 
am Ohr wesentlich ver-
mindert und auf Grund 
der sehr kurzzeitigen 
Lärmexposition das Ri-
siko von Gehörschäden 
beim Menschen gewal-
tig reduziert wird. Trotz-
dem erzeugt auch ein 
gedämpfter Mündungs-
knall einen Schallpegel 
von 130 bis 140 Dezibel, 
der in arbeitsschutz-
rechtlichen Vorschriften 
vieler europäischer Län-



der jedoch als Grenze 
angesehen wird, bis zu 
der eine sehr kurzzeiti-
ge Lärmentwicklung zu 
einem vertretbar klei-
nen Risiko für Gehör-
schäden führt.

Gesundheitlicher As-
pekt im Vordergrund
Die Reduzierung des 
Schusslärms und damit 
wesentlich angenehme-
re Empfindung des Knal-
les im Ohr des Schützen 
sowie  der 2 oder 4-bei-
nigen Begleiter wird 
auch von den meisten 
schalldämpfererprobten 
Vorarlberger Jägern als 
das wichtigste Kriteri-
um für die Verwendung 
des Schalldämpfers ge-
sehen, weil damit irre-
versible Gehörschäden 
vermieden und somit 
ein unverzichtbarer Bei-
trag für die Gesund-
heit geleistet wird. „In-
zwischen „fürchtet“ 
man sich schon fast vor 
Jagdgästen, die ohne 
Schalldämpfer ins Revier 
kommen, weil man die 
lauten Schüsse gar nicht 
mehr gewohnt ist“, er-
zählen einige Berufs-
jäger. Und so manche 
Jäger wollen gar nicht 
mehr verstehen, warum 
die Verwendung von 
Schalldämpfern bei der 
Jagd nicht überhaupt 
gesetzlich vorgeschrie-
ben wird, wenn solche 
gesundheitlichen Vor-
teile klar auf der Hand 
liegen. 
Eng im Zusammenhang 
mit dem Einsatz von 
Schalldämpfern steht 
natürlich auch der nun-
mehrige Verzicht von 
Ohrenschützern, wel-
che auf der Jagd nicht 
selten behindernd sind 
und v.a. bei der Pirsch so 
manchen Abschuss ver-
eiteln. Anderenfalls „in 

der Hitze des Gefech-
tes“ man auf ihre Ver-
wendung gleich vergisst 
und somit das Gehör 
abermals gehörig belas-
tet. Mediziner, die das 
Ganze aus rein gesund-
heitstechnischer Sicht 
betrachten, empfehlen 
sogar bei der Abgabe 
von schallgedämpften 
Schüssen einen Gehör-
schutz zu verwenden. 
Jedenfalls sollte man am 
Schießstand trotz Schall-
dämpfer zu Ohrenschüt-
zern greifen. 

Die Jagd wird leiser und 
weidgerechter
Obwohl trotz Schall-
dämpfer noch immer 
ein ordentlicher Knall 
bei der Abgabe eines 
Schusses verbleibt ist 
nach Aussagen vie-
ler mit Schalldämpfer 
erfahrenen Jäger die 
Jagd leiser geworden 
und man vernimmt bei 
weitem nicht mehr so 
viele Schüsse aus der 
Umgebung, wie dies 
früher bei herkömm-
lichen Waffen der Fall 
war. Dies ist nicht nur 
vorteilhaft gegenüber 
dem Wild, sondern v.a. 
auch für den Menschen. 
Gerade jene Jagdschut-
zorgane, die ihren Be-
ruf in touristisch stark 
genutzten Revieren 
ausüben oder so man-
che Abschüsse in der 
unmittelbaren Umge-
bung besiedelter Gebie-
te durchführen müssen, 
sind über die leiseren 
und schwer zu ortenden 
Schalldämpferschüsse 
besonders froh, weil vie-
le Menschen den Knall 
gar nicht mehr richtig 
wahrnehmen und somit 
für weniger Aufsehen in 
der Bevölkerung oder 
bei Wanderern sorgen. 
Neben der merklich re-
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duzierten Lautstärke 
wird der verminderte 
Rückstoß als besonders 
angenehm und posi-
tiv für die Schussleis-
tung empfunden. Die 
„Angst“ vor dem Schuss 
wird somit genommen 
und ein hin und wieder 
unvermeidbares Mu-
cken unterbunden, was 
v.a. für Jagdgäste und 
Jagdpächter, die nicht so 
häufig schießen beson-
ders wichtig wäre, stellt 
ein leidgeplagter Pirsch-
führer fest. Außerdem 
kann das Zeichnen des 
beschossenen Stückes 
auf Grund des um ca. 
ein Drittel reduzierten 
Rückstoßes wesentlich 
besser festgestellt wer-
den, was insbesondere 
bei Steilschüssen von 
Vorteil ist. Zusätzlich 
kann nach Abgabe ei-
nes Schusses die neuer-
liche Schussbereitschaft 
wieder rasch hergestellt 
und somit allenfalls auch 
die Abschusseffizienz 
gesteigert werden. Der 
reduzierte Mündungs-
knall erhöht deutlich die 
Wahrnehmung des Ku-
gelschlages, was wiede-
rum die Interpretation 
des Schusses erleichtert. 
Außerdem werde die 
Trefferlage bei weiten 
Schussdistanzen gestei-
gert, was sowohl auf die 
technische Wirkung des 
Schalldämpfers auf die 
Flugbahn des Gescho-
ßes als auch auf die hö-
here Konzentration des 
Schützen (keine Furcht 
vor dem Rückstoß) zu-
rückzuführen ist. Nach-
dem der Schalldämpfer 
bei Schüssen in der Däm-
merung das Mündungs-
feuer fast zur Gänze 
schluckt und dadurch 
keine Sichtblendung er-
folgt ist nicht nur das 
Schusszeichen besser er-

kennbar, sondern u.U. 
auch ein weitere Schus-
sabgabe möglich. 

Kaum Nachteile
Bei so vielen Vortei-
len auf einmal stellt 
man sich natürlich die 
Frage, was denn die 
Nachteile bei der Ver-
wendung von Schall-
dämpfern auf der Jagd 
sind? Diese liegen nach 
Aussagen aller befrag-
ten Jäger ausschließ-
lich in der anfangs ge-
wöhnungsbedürftigen 
Handhabung des mit 
einem Schalldämpfer 
bestückten Gewehres, 
weil es dadurch zu ei-
ner Zunahme von Waf-
fenlänge und Waffen-
gewicht kommt. Diese 
Nachteile wurden mitt-
lerweile aber technisch 
schon wieder relativiert, 
so dass heute Geweh-
re  mit Schalldämpfer 
kaum noch länger sind 
als herkömmliche unge-
dämpfte Repetierbüch-
sen. Außerdem kann ein 
Schalldämpfer im Nu auf 
und abgeschraubt wer-
den, sodass der Nachteil 
eines etwas längeren 
Laufes bei bestimmten 
Situationen, wie z.B. 
beim Durchkämmen ei-
nes Dickicht, Aufstieg in 
Steilhängen, Durchfüh-
rung von Nachsuchen, 
etc. rasch wettgemacht 
werden kann. Bei Nach-
suchen mit dem Hund 
verwendet man ohne-
hin ein speziell dafür 
geeignetes bzw. konst-
ruiertes Gewehr. Ledig-
lich ein Berufsjäger war 
der Meinung, dass mit 
dem Einsatz von Schall-
dämpfergewehren die 
Sympathie des Jägers in 
der Öffentlichkeit wei-
ter sinkt, weil damit die 
Ungleichheit zwischen 
dem hochtechnisierten 
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Jäger und einem le-
diglich mit natürlichen 
Sinnen ausgestatteten 
Wildtier noch sichtbarer 
wird.
 
Bessere Abschuss-
effizienz 
Der durch Schalldämpfer 
reduzierte Lärmeffekt 
wird von den befragten 
Berufsjägern nicht nur 
aus gesundheitlichen 
Gründen für positiv ge-
sehen, sondern v.a. auch 
in Bezug auf die damit 
zusammenhängenden 
Wirkungen auf Wild, 
Revier und Jagd. Alle 
Jäger sind sich dahinge-
hend eins, dass mit der 
Verwendung von Schall-
dämpfern die Abschuss-
durchführung zwar 
nicht lautlos, aber trotz-
dem leiser und somit 
störungsärmer möglich 
ist. Ein Jäger behauptet 
sogar, dass seit Einsatz 
des Schalldämpfers das 
Wild in seinem Revier 
vertrauter geworden 
sei, weil nur noch mit 
Schalldämpfergeweh-
ren geschossen wird und 
die Tiere somit kaum 
noch Schüsse wahrneh-
men. Die Frage, ob mit 
Hilfe des Schalldämpfers 
die Abschusseffizienz 
bei der Bejagung von 
Gruppen bzw. Kleinru-
del zunimmt, wird nur 
mit einem vorsichtigen 
„Ja“ beantwortet, weil 
allein schon der deutlich 
wahrnehmbare Kugel-
schlag meist zu hefti-
gen Reaktionen bei den 
übrigen Stücken führt. 
Günstig wird hingegen 
die erschwerte Ortung 
der Schussherkunft 
beim Wild im offenen 
Gelände beurteilt, was 
wiederum die Möglich-
keit von weiteren Ab-
schüssen aus dem Ver-
band steigert. 

anwechselndem Rotwild 
rechnen kann. Selbst 
für Bewegungsjagden 
liegen die Vorteile der 
reduzierten Lärmaus-
breitung auf der Hand, 
weil mit Hilfe des Schall-
dämpfers die Örtlichkeit 
des Jägers verschleiert 
wird und das beweg-
te Wild den Standort 
des Schützen akustisch 
kaum ausmachen kann. 
All die genannten Vor-
teile sind aber nur dann 
zu erzielen, wenn der 
Jäger auf die strategi-
schen Grundregeln vor 
und nach dem Schuss 
penibel achtet. Wind 
und Wetter, Jahres- und 
Tageszeit, soziale Ver-
bandsgrößen, Verhalten 
des Wildes, etc. stellen 
nachwievor die wich-
tigsten Kriterien für 
jagdlichen Erfolg oder 
Misserfolg dar, so der 
Tenor der Berufsjäger. 
Trotzdem möchte aber 
keiner dieser Jäger je-
mals wieder auf dieses 
Waffenteil bei der Jag-
dausübung verzichten 
müssen, weil die Vortei-
le sowohl für die eige-
ne Gesundheit als auch 
für das Revier und die 
Abschussdurchführung  
klar auf der Hand lie-
gen. 

Schalldämpfer für alle 
Jäger zulassen
Alle Befragten waren 
der Meinung, dass es 
richtig wäre, den Schall-
dämpfer nicht nur für 
Berufsjäger bzw. Jagd-
schutzorgane, sondern 
für alle Jäger zu zulas-
sen. Manche gehen so-
gar noch einen Schritt 
weiter und fordern die 
gesetzliche Verpflich-
tung zur Verwendung 
des Schalldämpfers bei 
der Jagd. Jedenfalls ha-
ben sie überhaupt keine 

Als echter Vorteil von 
knallgedämpften Schüs-
sen wird hingegen die 
merkbar geringere 
räumliche Ausbreitung 
des Schusslärms gese-
hen. Dadurch nimmt 
das Wild v.a. in topog-
raphisch reich geglie-
derten Gebirgsrevieren, 
wo auf Lawinenzüge, 
Gräben oder Tobel im-
mer wieder Bergrücken 
und Geländekämme fol-
gen, viel seltener Schüs-
se wahr als bei der Jagd 
mit ungedämften Büch-
sen. So ist es durchaus 
möglich, dass beispiels-
weise nach Abgabe ei-
nes Schusses in einem 
Lawinenzug oder Tobel 
kurze Zeit später wie-
der Wild anwechselt, 
weil es keine akustische 
Vorwarnung erlebt hat, 
obwohl es in unmittel-
barer Nähe war. Somit 
wird das Revier insge-
samt weniger beunru-
higt und die Abschussef-
fizienz pro Ansitz oder 
Pirschgang gesteigert. 

Erhöhte Abschussbereit-
schaft
Bemerkenswert erschei-
nen die Aussagen man-
cher Berufsjäger, dass 
sich mit der geringeren 
Störwirksamkeit des 
Schusses auch die Bereit-
schaft zur Durchführung 
von Abschüssen verän-
dert hat. So hat ein Jä-
ger erklärt, dass er heu-
te durchaus bereit ist, 
auch an Orten Abschüs-
se zu tätigen, wo der 
früher aus Gründen der 
Störungsverursachung 
niemals einen Schuss ge-
wagt hätte. In manchen 
Gebieten erlaubt er sich 
heute sogar bei der Jagd 
auf Rotwild, auch ein 
Reh zu erlegen, sofern 
die Uhrzeit noch passt 
und er immer noch mit 

Freude mehr, Schützen 
ohne Schalldämpfer in 
ihrem Revier zu wissen. 
Nachdem aber weder 
Jagdherr noch Jagdgäs-
te vom Revier verbannt 
werden können, wäre 
es aus der Sicht der Be-
fragten höchst an der 
Zeit, in Vorarlberg eine 
Gesetzesänderung für 
die Freigabe von Schall-
dämpfern bei der Jag-
dausübung, wie dies 
in manchen deutschen 
Bundesländern bereits 
erfolgt ist, herbeizufüh-
ren. Die Frage, ob damit 
vermehrt Wilderei oder 
sonstige kriminelle De-
likte zu befürchten wä-
ren, hat jeder mit einem 
klaren  „Nein“ beant-
wortet. 

Zusammenfassung:
positive Aspekte bei der 
Verwendung von Schall-
dämpfern:

•	 Reduzierung	des	Lärm-
 pegels an der Quelle 
 seiner Entstehung 
 und somit Schutz  des
 Gehörs von Schützen,
 Pirschbegleiter und 
 Jagdhund
•	 Verzicht	 von	 behin-
 dernden     Gehörschutz-
 geräten  erhöht   jagd-
 liche Konzentration  
•	 verbesserte	 Schuss-
 leistung (höheres 
 Laufgewicht, reduzier-
 ter Rückstoß) - auch 
 bei z.T. weiten Schuss-
 entfernungen im Ge-
 birge ⇒ Förderung der 
 Weidgerechtigkeit
•	 gute	 Erkennbarkeit	
 des    Schusszeichens    am
 Wild (geringer Rück-
 stoß, kaum Feuerstrahl
 bei Schüssen in Däm-
 merungsstunden)
•	 allgemein	 geringe
 Wahrnehmung von 
 Schüssen bei der Jagd-
 ausübung ⇒ weniger 
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 Aufsehen bei Bevöl-
 kerung im Siedlungs-
 raum  und bei Touris-
 ten im freien Gelände
•	 deutliche	 Reduzier-
 ung der Knallausbreit-
 ung auf andere Re-
 vierteile ⇒ geringere 
 Störung von Wild und 
 Revier
•	 jagdlich	 bedingte	
 Störung wird auf die 
 betroffene Jagdfläche
 reduziert, 
•	 kein	 „Austreiben	 des	
 Wildes“ aus Reviertei-
 len mit Kesselform 
 oder von Hochlagen 
 nach Abgabe von Ein-
 zelschüssen, daher
•	 vertrautes	Wild	in	Re-

•	 Voraussetzung:	 richt-
 iges Verhalten vor 
 und nach dem Schuss 

Nachteile:
•	 anfänglich	 etwas	 ge-
 wöhnungsbedürftige 
 Handhabung   der   Waffe
 (Waffenlänge)
•	 leicht	 erhöhtes	 Ge-
 wicht der Waffe (wei-
 te Pirschgänge) 

Zum Abschluss sei noch-
mals allen Berufsjägern 
und Jagdschutzorga-
nen für die Bereitschaft, 
Auskunft über die per-
sönlichen Erfahrungen 
beim Einsatz von Schall-
dämpfern in der Jagd-

 vieren mit ausschließ-
 licher Verwendung 
 von      schallgedämpften
 Jagdwaffen
•	 erschwerte	 Feststel-
 lung und Ortung der 
 Knallherkunft beim 
 Wild, insbesondere 
 im offenen Gelände ⇒ 
 Steigerung der Ab-
 schusseffizienz
•	 höhere	 Bejagungsef-
 fizienz pro Pirsch-
 gang 
•	 erhöhte	 Abschussbe-
 reitschaft des Jägers
•	 Steigerung	 des	 ge-
 samten Abschusser-
 folges, jedoch mit
 klaren „natürlichen“ 
 Grenzen 

ausübung zu geben, ge-
dankt. Vorarlberg leistet 
damit nicht nur einen 
international wichtigen 
Beitrag für die fach-
liche Beurteilung von 
Schalldämpfern bei der 
Jagdausübung, sondern 
erzeugt damit vielleicht 
auch bei so manchen 
Skeptikern und Gegnern 
eine neue Denkweise 
und Einstellung zum 
Thema Schalldämpfer 
und Jagd.

Literaturhinweis:
Dr. Christian Neitzel, 
2014:	 „Jagd	 mit	 Schall-
dämpfer“ Selbstverlag

Kollektivvertrag Jagdschutzorgane

In ihrer Sitzung am 5.
April stimmte der Vor-
stand der Vorarlberger 
Jägerschaft einem in ei-
ner Arbeitsgruppe erar-
beiteten Vorschlag zur 
Anpassung des Kollektiv-
vertrags der Vorarlber-
ger Jagdschutzorgane 
zu.  Der Vorschlag bein-
haltet eine Anpassung 
der Entlohnung sowie 
inhaltliche Adaptionen. 
Die Änderungen sind 
rückwirkend ab 1. April 

2017 gültig.
Die Anpassung der Lohn-
sätze für die haupt- und 
nebenberuflichen Jagd-
schutzorgane wurde für 
die nächsten zwei Jah-
re vereinbart. Weiters 
wurde klargestellt, dass 
neue Dienstverhältnis-
se im arbeitsrechtlichen 
Sinn seit Einführung der 
Abfertigung neu nicht 
mehr der alten Abferti-
gungsregelung unterlie-
gen. 
Außerdem soll künftig 
der Kollektivvertrag in 
gemeinsamen Verhand-
lungen besprochen und 
angepasst werden und 
nicht mehr einem Auto-
matismus unterliegen.

Folgende Mindestent-
gelte sind seit 1. April 
2017 gültig:

(1) Teilzeitbeschäftigte
 (nebenberufliche) 
 Jagdschutzorgane 
 werden entsprechend
 ihrer Dienstleistung 
 tageweise entlohnt 
 und erhalten für ihre
 Arbeitsleistung pro Tag
  mindestens € 87,82.

(2) Vollbeschäftigte  Jagd-
 schutzorgane (Be-

 rufsjäger) erhalten 
 ein monatliches Ge-
 halt in der Höhe von 
 € 2.316,12.

Den aktuellen Kollek-
tivvertrag bekommen 
Sie bei uns und finden 
Sie unter www.landar-
beiterkammer.at/vorar-
lberg

Terminankündigung
Die Jahreshauptversammlung des Verbandes der Vorarlberger Jagdschutzorgane

findet am Mittwoch den 24. Mai im Gasthof Uralp in Au statt.
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neue Jäger-Skiwelt-
meister 2017. Die Plät-
ze dahinter belegten 
Gudench Campell (CH), 
Roger Steiner (CH), Aa-
ron Hofer (Sterzing) 
und Klaus Messner 
(Sarntal).
Jäger-Weltmeisterin 
wurde Silvana Stecher 
(CH), vor Antonia Berg-
meister (Vintl), Rosa 
Kemenater (Sarntal), 
Arlette Meisser (CH) 
und Annalies Conrad 
(CH).
Den Sieg in der Mann-
schaftswertung holten 
sich die „Sarsura“-Jä-
ger (CH) vor dem Team 
„Wynenthal“ (CH) und 
„Hurra die Gams“ (Ös-
terreich).

Imageträchtige Veran-
staltung
 „Den Veranstaltern 
gebührt viel Lob; der 
Tourismusverein und 
das Jagdrevier Sarntal 
haben Großes geleis-
tet“, sagte Jagd-Lan-
desrat Arnold Schuler 
bei der abschließenden 
Feier im Sarner Bür-

gerhaus. Auch Bürger-
meister Franz Locher 
hatte sich eingefun-
den, ebenso Alt-Lan-
deshauptmann Luis 
Durnwalder. „Jagd ist 
Freude an der Natur, 
ist Hege und Pflege 
und ist Freundschaft“, 
betonte Durnwalder. 
Die Jäger-Ski-WM 2018 
wird in St. Moritz aus-
getragen. Im Rahmen 
der Feier in Sarnthein 
wurde den Veranstal-
tern aus der Schweiz 
die WM-Fahne über-
geben. „In diese Ver-
anstaltung stecken 
wir alle sehr viel Herz-
blut“, sagte Gertrud 
Tschohl. Sie hofft, bei 
der nächsten Auflage 

wieder „viele liebge-
wonnene Gesichter zu 
sehen.“
Weitere Informatio-
nen sowie die Ergeb-
nislisten finden Sie auf 
www.jaeger-ski-wm.
com
Fotos:	Tourismusverein	
Sarntal/Flora Brugger 
und Digitalclub Sarntal

Jäger kürten ihre Weltmeister  Presseaussendung Tourismusverein Sarntal

Die Jäger-Ski-WM er-
lebte ihre siebte Auf-
lage, aber ihre erste in 
Südtirol. Die Initiative 
geht auf die Monta-
foner Gastwirtin und 
Jägerin Getrud Tschohl 
zurück. Als Austra-
gungsort wechselten 
sich Montafon in Vor-
arlberg und St. Moritz 
in der Schweiz ab. Nun 
wird auch das Sarntal 
in einem Atemzug mit 
genannt. „Ich war vor 
drei Jahren in Monta-
fon dabei und ganz 
begeistert. Mein Ziel 
war es, diese schöne 
Veranstaltung auch 
einmal ins Sarntal zu 
holen“, sagte der Sar-
ner Revierleiter Gün-
ther Spiess. Jetzt ist es 
gelungen.

154 Jäger aus sieben 
Nationen
154 Jägerinnen und 
Jäger aus sieben Na-
tionen kamen von 12. 
bis 15. Jänner 2017 ins 
Sarntal und stellten 
sich der Konkurrenz – 
beim Schießen und auf 

Skiern. 
Bester beim jagdli-
chen Schießen war 
Urs Thomann (CH) vor 
Jonny vor Grünigen 
(CH), Hans Georg Roß 
(D), Jürg Kolleger (CH)
und Gudench Campell 
(CH). Die Reihung der 
Jägerinnen führte Eli-
sabeth Dorothea Ma-
rugg (CH) an, gefolgt 
von Edith Pata (CH), 
Angelika van de Kraats 
(CH), Rosa Kemenater 
(Sarntal) und Arlette 
Meisser (CH).
Schießen kombiniert 
mit einem Riesentor-
lauf stand dann tags 
darauf auf dem Pro-
gramm. Im Skigebiet 
Reinswald wurde das 
Rennen ausgetragen. 
Aber nicht die schnells-
te Zeit zählte. Es galt, 
zwei möglichst gleich-
mäßige Durchgänge 
ins Ziel zu bringen und 
gut zu schießen.
Die Jagd nach dem Ti-
tel entschied schließ-
lich der Montafoner 
Bertram Netzer für 
sich. Er ist damit der 

Der neue Jäger-Skiweltmeister 2017 ist Bertram 
Netzer
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Freistetter: „Masterplan hat unsere volle Unterstützung”

„Mit seinem Master-
plan für den länd-
lichen Raum setzt 
Andrä Rupprechter 
genau dort an, wo es 
notwendig ist. Jede In-
itiative, die der Förde-
rung und dem Erhalt 

von Arbeitsplätzen in 
ländlichen Regionen 
dient, hat unsere volle 
Unterstützung”, be-
tont der Vorsitzende 
des Österreichischen 
Landarbeiterkammer-
tages (ÖLAKT) Ing. 
Andreas Freistetter als 
Ergebnis der jüngsten 
Vorstandssitzung aller
Landarbeiterkammern

mit den erforderli-
chen Qualifikationen 
suchen, die aus der 
Region stammen”, be-
richtet Freistetter. 
Mit gezielten Förde-
rungen für Beschäf-
tigte in der Land- und 
Forstwirtschaft, wie 
zinsenlose Baudarle-
hen für die Schaffung 
und Sanierung von 
Wohnraum oder ver-
schiedenen Beihilfen, 
versuchen die Landar-
beiterkammern dem 
allgemeinen Trend 
der Landflucht ent-
gegenzuwirken. Sehr 
positiv beurteilt wird 
auch Rupprechters 
Plan, Bundesbehör-
den in Zukunft abseits 
der Ballungszentren 
ansiedeln zu wollen. 
Seitens des ÖLAKT 
wurde für den Be-
reich der Land- und 

in Salzburg. 

„Abwanderung von 
gut ausgebildeten Ar-
beitskräften eindäm-
men” 
„Als Arbeitnehmerin-
teressenvertretung 
sehen wir uns als Part-
ner und Drehscheibe, 
wenn es darum geht, 
passende Rahmen-
bedingungen mitzu-
gestalten, um eine 
anhaltende Abwan-
derung von jungen, 
gut ausgebildeten 
Arbeitskräften in die 
Ballungszentren ein-
zudämmen”, so Freis-
tetter. Zwar dürfen 
sich die Landarbeiter-
kammern über den 
bundesweiten Trend 

von steigenden Mit-
gliederzahlen freu-
en, dennoch steigt 
in den Betrieben die 
Nachfrage nach aus-
gebildetem Personal. 
„Bei Betriebsbesuchen 
wurden wir zuletzt 
öfter damit konfron-
tiert, dass Betriebe in 
der Peripherie vergeb-
lich nach Mitarbeitern 

Forstwirtschaft der 
Vorschlag erarbeitet, 
bei Vergaberichtlinien 
von staatsnahen Be-
trieben in Hinblick auf 
ein Bestbieterprinzip 
auch soziale und regi-
onale Gegebenheiten 
zu berücksichtigen. 
Mit dem Angebot 
der Landarbeiterkam-
mern, sich einzubrin-
gen, verbindet der 
ÖLAKT-Vorstand aber 
auch eine zentrale 
Forderung an die Poli-
tik:	Die	Aufrechterhal-
tung eines eigenstän-
digen Arbeitsrechts 
für Beschäftigte in 
der Land- und Forst-
wirtschaft, das auf 
die Besonderheiten 
der Agrarbranche ein-
geht.

Das Präsidium des Österreichischen Landarbei-
terkammertages:	 V.l.n.r.:	 Eugen	 Preg	 (Präsident	
der Oberösterreichischen Landarbeiterkammer), 
ÖLAKT-Vorsitzender Ing. Andreas Freistetter (Präsi-
dent der NÖ Landarbeiterkammer), Andreas Gleir-
scher (Präsident der Tiroler Landarbeiterkammer) 
und Alois Karner (Vizepräsident der NÖ Landarbei-
terkammer).

ÖLAKT-Vorsitzender 
Ing. Andreas Freistetter

Neues aus dem
Österreichischen Landarbeiterkammertag

ÖSTERREICHISCHER
LANDARBEITERKAMMERTAG
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Flexible Arbeitszeitmodelle müssen für alle von Vorteil sein 

Im Arbeitsleben kann es 
immer wieder vorkom-
men, dass sich Dienst-
geber,  vorwiegend 
Dienstnehmerinnen ge-
genüber, dergestalt ver-
halten, dass sie ihnen an  
den Po oder Ähnliches 
fassen. 

Vielfach rechtfertigt 
man sich damit, dass 
dies halt in vielen Berei-
chen so üblich sei. Diese 
Verhaltensweisen  muss  
sich  jedoch   niemand   
gefallen   lassen. Daher 
wurden nunmehr auch 
die Bestimmungen  des  
Strafgesetzbuches dies-
bezüglich geändert.

Einführung eines 
Po-Grapscher-Paragra-
phen 

Seit 1. Jänner 2016 gilt 
Pograpschen  als  straf-
rechtliches  relevantes  

Delikt  und  ist  demnach 
gemäß  den  Bestimmun-

gen  des Strafgesetzbu-
ches   strafbar.   Bis dato  
war  es  so,  dass lediglich 
„Geschlechtsteile“ als 
geschützt galten. Nun-
mehr wird derjenige be-

straft, der eine andere 
Person in ihrer Würde 

verletzt, indem er diese 
Person beispielsweise 
intensiv an Gesäß oder 
Oberschenkel  berührt. 
Die Strafdrohung liegt 
hier bei einer Freiheits-

Die Anforderungen im 
Berufsleben sind stän-
dig einem vielfältigen 
Wandel unterworfen. 
Arbeitnehmer und Ar-
beitgeber sind davon 
oft gleichermaßen be-
troffen, weshalb sie in 
einer modernen Ge-
sellschaft nicht Gegner 
sind, sondern gemein-
sam eine wirtschaftliche 
Erfolgsgemeinschaft 
bilden müssen. Ein we-
sentlicher Bestandteil 
der Gestaltung eines Ar-
beitsverhältnisses liegt 
in der Verteilung der 
täglichen und wöchent-
lichen Arbeitszeit. 
Der Österreichische 
Landarbeiterkammer-

„Nur ein vernünftiger 
Kompromiss aus anfal-
lender Arbeit, körperli-
che Leistungsfähigkeit 
und persönlicher Le-
benssituation kann der 
Rahmen für moderne 
und zeitgemäße Ar-
beitszeitmodelle sein“ 
so Vorsitzender Ing. 
Andreas Freistetter. 
Auch in der Vergangen-
heit waren die Land-
arbeiter Vorreiter von 
flexiblen Arbeitsbedin-
gungen, da sich Arbeit 
in der Natur, unter oft 
widrigen Witterungser-
scheinungen, nicht nach 
der Stechuhr richtet. 
In diesem Zusammen-
hang ist es auch ein Ge-

tag kann sich durchaus 
flexible Arbeitszeitmo-
delle vorstellen, wenn 
gleichzeitig auch die 
Arbeitnehmer profi-
tieren. Solche Vorteile 
sind darin zu sehen, dass 
mehr Zeit für Familie 
und Weiterbildung zur 
Verfügung steht und 
ein Rechtsanspruch auf 
4-Tage-Woche geschaf-
fen wird. Ebenso gibt es 
aber gerade in der Land- 
und Forstwirtschaft sehr 
schwere Arbeiten, bei 
denen genau darauf 
zu achten ist, dass Ar-
beitnehmer nicht durch 
Überforderung gesund-
heitliche Schäden erlei-
den. 

bot der Fairness, dass 
arbeitsrechtliche Ver-
fallsfristen für alle Lohn- 
und Gehaltsansprüche 
soweit angepasst wer-
den, dass offene Ge-
haltsansprüche auch 
nach Beendigung des 
Arbeitsverhältnisses gel-
tend gemacht werden 
können. 
Von der Regierung for-
dert Freistetter, dass die 
kalte Progression nicht 
zum politischen Zan-
kapfel wird, sondern 
endlich ein Automatis-
mus stattfindet, der den 
Steuervorteil bewahrt.

strafe von bis zu sechs 
Monaten oder einer 
Geldstrafe von bis zu  
360 Tagessätzen.

Rechtliche Möglichkei-
ten für Betroffene 

Betroffene D i e n s t -
nehmer/innen können 
daher  dieses Verhalten 
bei der Polizei anzeigen. 
Sie können sich einem 
eventuellen Strafver-
fahren als Privatbetei-
ligte anschließen und 
Schadenersatz für die  
erlittene  persönliche  
Beeinträchtigung  for-
dern.  Damit  soll klar-
gestellt   werden, dass 
jede Form von sexueller  
Belästigung kein 
Kavaliersdelikt, sondern 
strafrechtlich relevant 
ist.

„Po-Grapscher - §“ wurde eingeführt
MAG.A REGINA PÖLZL; LAK Steiermark

Peter Smola/pixelio.de
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Ehrungsfeier der Sektion Dienstnehmer

Die diesjährige Eh-
rungsfeier für langjäh-
rige Dienstnehmer/-in-
nen in der Land- und 
Forstwirtschaft fi ndet 
am Montag den 26. 

Juni abends statt. 

Wenn Sie bereits 15, 
25, 35  oder gar 45 Jah-
re Dienstnehmer/-in  
sind, füllen Sie bitte 

das untenstehende 
Formular aus und sen-
den es an uns zurück. 
Neben einer Urkunde 
erhalten Sie auch eine 
Treueprämie und wer-

den mit Begleitung 
zur Ehrungsfeier mit 
Abendessen im Gast-
hof Mohren in Rank-
weil eingeladen.

,	
  Neue	
  Herrengasse	
  2,	
  Top	
  6b  

 
 

…im Einsatz für die Beschäftigten in der 
Land- und Forstwirtschaft     
 
Antrag	
  senden	
  Sie	
  bitte	
  an:	
  
S e k t i o n 	
   D i e n s t n e h m e r , 	
   M o n t f o r t s t r . 	
   9 , 6 9 0 0 	
   B r e g e n z , 	
  Tel.:	
  05574-­400-­771	
  	
  
Fax:	
  05574-­400-­600	
  E-­mail:	
  dienstnehmer@lk-­vbg.at,	
  www.landarbeiterkammer.at/vbg 
 

 

 

 
Dienstnehmerehrung – Erfassung der Dienstzeiten 
 
 
ANTRAGSTELLER: 
 
Titel, Familienname:  ………………….………….. Vorname:  ………………………………… 

Adresse: ……………………………………………………………………………………… 

Versicherungsnummer: ………………….………….. Familienstand:  ..………………………………. 

Telefonnummer:  ………………….………….. E-Mail: ………………………….…….. 

Dienstgeber / Name und Adresse: ………………………………………………………………………….. 

………………………………………………………………………………….……………………………….. 

 
Beruf:  ……………………………………  Arbeiter  Angestellter 
Geringfügig:   ja  nein 
 
Beziehen Sie eine Pension?  ja    nein 
 
Ich wurde bereits geehrt:   ja  nein 
Wenn ja, für die folgenden Dienstzeiten:  (15 Jahre)  (25 Jahre)  (35 Jahre)  (45 Jahre) 

 
 
Sämtliche Schul- und Beschäftigungszeiten seit dem 15. Lebensjahr: 
 
Für die Treueprämienaktion zählen sämtliche Zeiten als Dienstnehmer/in in der Land- und 
Forstwirtschaft, sowie Militär- und Zivildienst. Auf dem Formular sind auch Zeiten anzuführen, die 
nicht in der Land- und Forstwirtschaft verbracht worden sind, ebenfalls Zeiten der 
Beschäftigungslosigkeit. Für Saisonarbeiter und Alppersonal wird eine Saison als ein Jahr 
gerechnet.  
 
von – bis bei (Arbeitgeber) als (Verwendung) 
 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

……………………………………. ……………………………………… …………………………….. 

 
Ich bestätige, dass ich meine Angaben vollständig und richtig gemacht habe und nehme zur 
Kenntnis, dass eine persönliche Teilnahme an der Ehrungsfeier erwünscht ist. 
 
 
 

     

  ............................................…………………........ 
 Ort und Datum   Unterschrift des Jubilars/Antragsstellers  



Gelebte Solidarität durf-
te die kürzlich in arge 
wirtschaftliche Bedräng-

nis geratene Familie Ju-
dith und Klaus Flatz in 
Hard erfahren. Durch ei-

nen Befall mit dem Vo-
gelgrippe-Virus musste 
der gesamte Putenbe-
stand gekeult werden. 
„Ich bin sehr dankbar 
für die rasche, vernetz-
te Hilfe. Wir standen 
quasi vor dem Nichts“, 
so Landwirt Klaus Flatz. 
Unterstützung kam von 
vielen Seiten. Unter 
anderem initiierte der  
Gefl ügelverband unter 
Obmann und Sennhof-
betreiber Gebhard Flatz 
ein Spendenkonto.

Ein großer Dank geht an 
die Mitarbeiter und an 
die vielen treuen Kun-
den. Ganz besonders 

jedoch an die vielen tat-
kräftigen Helferinnen 
und Helfer und Spen-
der. Durch ihre Unter-
stützung ist es möglich, 
dass ab sofort Hofl aden 
und Markt wieder of-
fen sind. Derzeit wird 
das hochwertige und 
gesunde Putenfl eisch 
vom Partnerbetrieb in 
Leutkirch im Allgäu ge-
liefert. Aber schon in 
Kürze werden Jungpu-
ten im Betrieb in Hard 
eingestallt. Ab Ostern 
ist Putenfl eisch dann 
wieder aus eigener Pro-
duktion erhältlich.
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Großzügige Hilfe für Putenzucht in Hard

Termine und
Veranstaltungen 2017

06.05. Artgerechte Schlachtung 
 und Zerlegung von Geflügel
 Praxiskurs
	 Dauer:	14.00	–	18.00	Uhr	
	 Ort:	Truthahn	Marte,
         Klaus-Weiler
	 Referent:	Marte	Andreas

 20.05. Gartengestaltung
 mit Permakultur
 Kräuterspirale, Teiche und
 andere Objekte anlegen
	 Dauer:	13.30	–	17.30	Uhr	
	 Ort:	Bio	Berg	Vielfalt		
        Dünserberg
	 Referent:	Rauch	Armin	

02.06. Bäume und ihre Kräfte  
	 Dauer:	14.00	–	18.00	Uhr	
	 Ort:	Hittisau,
        Naturparadies Wildenrain
	 Referentin:	Sponsel	Ingeborg	

02.06. Bio-Brotbacken mit Wildkräutern
 im freien, überdachten  
 Holzbackofen
	 Dauer:	13.30	–	18.30	Uhr	
	 Ort:	Bio	Berg	Vielfalt	
        Dünserberg
	 Referentin:	Rauch	Dorothea	

02.06. Wie bewirtschafte ich
10.06. meinen Wald
 Ein Seminar für  
 Kleinwaldbesitzer
	 Dauer:	18.30	–	21.30	Uhr	
	 Ort:	Bäuerliches	Schul-	und	
 Bildungszentrum für Vorarlberg
	 Referent:	Schennach	Rudolf		

13.06. Grüne Kosmetik
 für den Hausgebrauch 
 Grüne Kosmetik Praxis
	 Dauer:	19.30	–	22.00	Uhr	
	 Ort:	Bäuerliches	Schul-	und	
 Bildungszentrum für Vorarlberg
	 Referentin:	Fritz	Margret		

v.l.:	KR	Gebhard	Flatz	 (Sennhof),	 Judith	und	Klaus	
Flatz, Hubert Natter (Gefl ügelverband)



Samstag 6. Mai 2017
Altes Hallenbad 

Reichenfeldgasse 10 
6800 Feldkirch

Beginn der Bewerbe 
09:00 Uhr

 Preisverteilung 
 ca. 17:30 Uhr

anschließend Sägerparty 
mit DJ Marco

Anmeldung
T 05574/400-771

E dienstnehmer@lk-vbg.at

SEKTION DIENSTNEHMER
DER LANDWIRTSCHAFTSKAMMER
VORARLBERG

für Forstarbeiter & Landjugend

6. Mai




